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und FeO,CO, ein gleiches Verhlllten bei ihrem geolo­
gischen Auftreten, also eine gleichzeitige Entstehung recht 
wohl zuweisen könne, um so mehr als sich das injecti ve 
Verhalten des Spatheisensteins wohl nul' in Form einer etwa 
unter hohem Druck emporgetriehene Lösung denken lässt. 

4„ Versamml. am 17. Dec. Herr Prof.P. Engelbel't 
Pr a n g n er über fossile Pachydermen. Die durch Herrn A. v. 
}{ o r l o t im Museum des mont.-geogn. Vereins niedergelegten 
Stosszähne von Mastodonten aus der Gegend von Steyeregg 
bei Eibiswaid veranlassten Herrn Prof. Pr an g n er auf das 
nicht gar seltene Vorkommen derartiger Reste in Steiermark 
aufmerksam zu machen urnl den hislier als Fnndstätten llersel­
ben bekannten Localitäten eine griissere Beachtung zu sichern. 
Herr Prof. Prangner gab die Systematik der jetzt lebenden 
und die Charakteristik der fossilen Pachydermenformen er­
läutert durch Abbildungen und Belegstücke von fossilen Pachy­
dermenresten aus dem Museum des st. st. Joanneums. Bei ller 
Angabe über geographische untl geologische Verbreitung die­
ser Thierarten bediente er sich einer vo11 ihm selbst ent­
worfenen graphischen Darstellung, ans der sich in leichter 
augenfälliger Weise nicht nur ilie Zeit des ersten Auftretens 
und die Dauer jeder der zn diese1· Thierordnnng gehörigen Gat­
tungen seit Beginn der Terfüüzeit, sondern auch 1ler Entwick­
lungsgang dieser Fonnen in der Zn- und Abnahme der Arten­
zahl einer jeden derselben in 1len aufeinanderfolgenden Epo­
chen der Tertiärformation his in die Jetztwelt herein abnehmen 
lässt. Rück.sichtlich der auffallenden Gegensätze, die zwischen 
der ehemaligen und jetzigen geographischen Verbreitung der 
Pachydermen sich bemerkbar machen, schliesst skh Pr an g­
n er, gestützt auf die in neuester Zeit zu wiederholten Malen 
an verschiedenen Punkten der Erdoberfläche in aufrechter Stel­
lung beobachteten Skelette von Rhinoceros, Mastodon und 
Elephas der Ansicht H. v. ~[ e y e r's an, dass die Fundstätten 
dieser Res~e auch die ehemaligen Wohnplätze der Thiere, von 
denen sie herstammen, gewesen seien und setzte L y e 1 l's 
und Dar w i n's Ansichten über die zur Zeit, als jene Thier­
formen den hohen Norden bevölkerten, muthmasslichen Ver­
hältnisse zwischen Land und Meer, so wie in Bezug auf 
Klima und Vegetation auseinander und bezog sich auf dievo11 
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Brandt zwischen den Zähnen des in Sibirien aufgefundenen 
Rhinoceros -Skelettes entdeckten Reste der vegetabilischen 
Nahrung desselben als auf Belege für die Richtigkeit dieser 
Ansichten. Herr; Prof. Pr a ug n er hat auf Dr. U n g e r's Anre­
gung die Untersuchung uncl Bestimmu11g der im Joanneum 
vorhandenen Pachydermen -Reste begonnen, das Ergebniss 
derselben wird Gegenstaml eines späteren Berichtes sein. 

5. Versamml. am 24-. D ec. Herr Prof. S. Aichh 01·n 

iiber krystallographische Bestimmungen einiger Producte che­
mischer Laboratorien mit Zeichnungen von Krystallen von 
phosphorsaurem Kali, Cyan - Quecksilber und Citronensäure. 
Theils genaue Bestimmungen, theils neue Forschungen bilden 
diese Mittheilungen den Anfang einer grössern Reihe, die am 
zweckmässigsten in den Berichten wiedergegeben werden 
sollen, sobald eine hinreichende Anzahl derselben vorhanden ist, 
um eine Tafel zu füllen. - Herr Prof. Pr a ngn er be.;;chliesst 
seine Mittheilungen über die Pachydermen. 

6. V er s am m 1. am 31. D ec. Herr Professor U ng er hält 
einen Vortrag iiber die Entwicklungsgeschichte des Embryo's 
vom gemeinen Tannenwedel (Hippiwis vu.lgaris), in welchem 
er als Einleitung eine1· kurze Geschichte der Lehre vom Ge­
schlechte der P/lanzen und vom Zeugungsvorgange gab. Die 
fraglichen Punkte, um llie es sich in den gegenwärtig herr­
schenden Theorien handelt, wurden zunächst herausgehoben 
und beleuchtet und darauf die Entwicklungsgeschichte des 
Embryo's an der genannten Pflanze vom ersten Erscheinen 
des Embryobläschens bis zm Bildung eines kugeligen aus 
mehreren Dutzend Zellen bestehenden Körpers verfolgt. Hel'l' 
Prof. U n g er hat die wichtigsten Stadien dieses Entwick­
Iungs\'Organges gezeichnet und legte auch 4A dahin einschlä­
gige Abbildungen \'Or, wovon mehrere und zwar eben die 
wichtigeren nicht mit der von S c h l e i cl e n von eben dieser 
Pflanze gegebenen Darstellungen (lieber Bildung des Eichen's 
und Entstehung des Embryo's bei den Phanerogamen. Nov. 
Acltt Acad. N. C. l'ol. 19. P. I) übereinstimmen wollen. 
Ohne auf eine Kritik der bekannten Schlei d e n'schen Theo­
rie der geschlechtlichen Fortpflanzung der Gewächse einzu­
gehen, bemerkte Herr Prof. Ung er, dass doch aus allen 
den mit der grössten Sorgfalt durch mehrere Jahre ange-


